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Amtlicher Theil.
l l l l t t ^s ! ' " "b k. Apostolische Majestät haben mit
V n . ""verzeichnetem Diplome dem Feldmarschall-
h ib is l '^ , / " ld Commandanten der 32. Infanterie,
kr .!? -"llhelm N c i n l ä n d e r als Ritter des Ordens
dtden«s!"."' Klone zweiter Klasse in Gemäßhril der
bellet« len den Freiherrnstand allergnädigst zu

M geruht.

llller^«.?' " "b k. Apostolische Majestät haben mit
Hah?°Mer Entschließnng vom 20. Ma i l. I . die
L l ^ z ^ s Peter G r a s e ' l l i zum Bürgermeister der
»ttl»ht.^^lstadt Laibach allergnädigst zu bestätigen

^ t t ^ ' " "d k. Apostolische Majestät haben mit
^ e M " Entschließung vom 7. Ma i d. I . dem

Raimund M a h o r i i ö zu Sesana
'̂Nen« ^ " ^ 'u Anerkennnng seines verdienstlichen

We '« d"6 goldene Verdienstkreuz mit der Krone
" ' " " W zu verleihen geruht.

H E r k e n n t n i s .
?"^n d-.!.' ^ Landcsssrricht Wien als Pressgericht hat auf
" Ar 4Y V ' ^ StaatsanwaKschnft crlannt. dass der Inhalt dcS
^ e»^ . " periodischen Druckschrift „Kileriti" vom 25. Mai
,'e I,« ^'lcncn Äussres mit der Aufschrift „Nesormcu. auf
^ ^ " biä ^ ^ n hat" in deu Strllcn von „von cincr tind^
«I^'Äcl^ ^""Ull'strn" nnd von „und zwar cm Theatcrssssel.,"
M ^°"l>i!iilen ersinnend", und des Anfscchcs mit der Äus.
^ < " ^ ^"samnllunn der Voltssäuqcr" in seinem aanzen
l > ü ^ . dan„ ^,^ OcdichtcS mit der Msschrist „Eine Nrand-
M z ^ "N't den dazu arlMia.cn Illustrationen das Vcrnehcn
s? U l ^ . G . benründe, und hat nach 8 493 St. P. O.
^ ^ " " der Ueitcrvcrbreltung dieser Druckschrift ausge-

der K a i s e r haben, wie das un-
ftnnde ^ a t t "eldet. für die evangelische K.rchen-
"holism m ^ ü l ' h e 200 st. l.nd für die griechisch-
^"uht ^"neinde j» Andrejova 100 fl. zu speilden

^ i , , . ^ 'Aa jchä t der K a i s e r haben der Gemeinde
^sterr ^ ° 'ä '"' politischen Bezirke Zwettl in Nie-

°°ltj« ^ zum Ausbaue und zur Einrichtung der
? N l l e r N ^ ' l l e eine Unterstühnng von l00 ft.
'll'gen «er ̂  " Privatmitteln allergnädigst zu be-

Zur Lage.
Die Blätter registrieren die Ernennung der neuen

Bischöfe twn Brunn und Leitmeritz. Dr. B a u e r und
Dr. Schöbt . Bei dicfer Gelegenheit liefern die
Organe der Linken wieder ein recht drastisches Exem-
pel filr die ihrerseits so oft betonte Einmülhigkeil.
Während nämlich die , .Wien er A l lge m eine Z e i -
t u n g " die „indifferente Haltung" der neuen Kirchen«
fnisten in politischer Richtung hervorhebt, bemerkt die
«Deutsche Z e i t u n g " höhnisch: „Die Czechen kön-
nen mit den beiden Ernennungen vollauf zufrieden
st in." Dieser flagrante Widerspruch in den Aeußerun»
gen zweier Organe einer und derselben Partei beweist
am besten, wie es mit dem objectiven Urtheile der
Parteipresse der Linken brst.llt sei.

Das „ P r a g e r A b e n d b l a t t " kommt auf die
Beantwortung der Z a l l i n g er'schen I n t e r p e l »
l a t i o n durch Se. Excellenz den Herrn Minister-
präsidenten znrück und bemerkt: „M i t voller Befrie-
digung und Zustimmung wird man allgemein die Er-
klärung des Herrn Ministerpräsidenten aufnehmen, dass
es jederzeit eine der wichtigsten Aufgaben der Negie-
rung gewesen fei, dem Landwirte billige Darlehen zu
verschaffen, weshalb sie auch Vorsorge getroffen hat.
dass seittns der Sparkassen den auf die Förderung
einer allgemeinen Herabsetznng des Zinsfußes für
Hypothekar-Darlehen gerichteten Intentionen Rechnung
getragen werde. Aber noch mehr. Nicht nur der
Hypothckarcredit wurde von der Regierung ins Auge
gsfassl, anch dem Personalcrcdit wurde möglichste
Beachtung geschenkt, und der Herr Ministerpräsident
war in der Lage, mitzniheilen, dass von den Spar-
lassen, welche zur Errichtung eigener Vorschusötassen
znm Zwecke der Gewährung von Darlehen auf Per-
sonalcredit — selbstverständlich so weit es die Rück-
sicht auf die Sicherheit der Einlagen gestaltet —. ver-
halten wurden, bereits 33 (darunter fünf in Böhmen)
dieser Aufforderung insofern nachgekommen sind, als
dieselben derartige Vorschusskasfen errichtet haben. Die
Regierung darf auf diese ihrer Initiative zu verdau-
kende Erleichterung der Creditverhältnisse mit umso
größerer Genugthuung Hinblicken, als dadurch einem
lange gefühlten Bedürfnisse der interessierten Kreise
Nechnnng getragen uud die Gefahr einer Uebervorlhei»
lung derselben durch egoistische Grldspeculauten hintan«
gehalten wird."

Nach einer der „Pol . Corr." aus L e m b e r g
zugehenden Meldung ist die von dem Delegierten des
Lemberger Hilfscomilös für die aus Rufslaud emi-

grierenden Juden in Brody begonmne Reconsig nation
der Flüchtigen durch das tumulluarisch? Auftreten der
letzleren gestört worden. Da sich 'die O^ane der lo-
calen Polizeibehörde zur Herstellung der Ordnung als
unzulänglich erwiesen, hat die Aezirkshauptmannschaft
von Brody auf telegraphischem Wege militärische Un-
terstützung requirurt, welchem Verlangen zufolge 50
Soldaten nach dem Schauplatze der Ruhestörung ab-
giengcn. Durch diese Maßregel erscheint die Ordnung
wieder gesichert zu sein, und ist eine weitere Ausschrei-
tung nicht zu besorgen.

Aus Troppau
fchreibt man der „Pol. Corr." unterm 29. M a i : Der
neue Leiter unserer Landesregierung, Marquis be
Bacqurhem, ist am 24. d. M . hier eingetroffen und
hat am 25. die Leitung der Regierungsgeschäfte über-
nommen. Das zuvorkommende Benehmen, das Mar -
quis de Bacquehem all den Persönlichkeiten und Cor-
porationen gegenüber an den Tag legt, die dem neuen
Landeschef ihre Aufwartung machen oder mit ihm in
gefchäftlicher Beziehung in Berührung komme,,, hat,
man kann es wohl aussprechen, dem neuen Leiter der
Landesregierung allgemein Sympathien zugewandt.
Die Versicherung, die Marquis de Bacquch?m un-
serem Bürgermeister v. Woytech gab, dasz es ihn sehr
freue, in seiner Vaterstadt im Dienste des Staates
wirken zu können, und dass er sich bestreben werde,
den verstorbenen Landespräsidenten möglichst zu er-
setzen und sich die Sympathien der Bevölkerung Schle-
siens zu erwerben, wird von der ., Schles ischen
P o s t " mit großer Befriedigung registriert und zu-
gleich von der genannten, in ihrem Lobe sonst sehr
sparsamen Wochenschrift constatiert. dafs die Art und
Weise, in der sich der neue Landeschef mit den Mi t -
gliedern der von ihm empfangenen Deputationen
unterhalten, eine überaus liebenswürdige genannt
werden müsse. Auch die . . S i l e s i a " , die sich sonst
darin gefällt, mit den Regierungsorganen auf ge-
spanntem Fuße zu stehen, kann nicht umhin, in ihrer .
Nummer vom 28. Mai ihren Lesern mitzutheilen, dass
das freundliche Wesen des neuen Landeschefs von
allen Seiten übereinstimmend gerühmt wird.

Das Rundschreiben, das Marquis de Bacquehem
an die Verwaltungsbeamten des seiner Leitung anver-
trauten Kronlandes gerichtet hat, ist für die Inten-
tionen, mit denen unfer neuer Landeschef an die Lösung
der ihm übertragenen hochwichtigen Aufgaben heran-
tritt, jedenfalls charakteristisch und dürfte ohne Zweifel

Jeuilleton.
Kunst und Herz.

"l'ginal'Roman von Harriet'Grünewalb.

(8. Fortsetzung.)
^6'omm' du willst Schauspieler werden?" fragte
l ^ ' l U w ? " " ^ ' Gottfried hatte ihn vor einigen
Mfjch . bas traute,.Dn" angesprochen. Arnau war
Me Q , ? ^ ' ^'"em Schützling gegenüber das fremde,

l Njelt ^ k " zu lassen, seinem Schützling vor

" ^ ' Herr Commerzienrath!"
' ' M t e deine Mutter um diesen Zukunftsplan?"

^ "son!"' s'e hätte ihn verworfen — ihrer Ansicht
^ ib. ^ 'H ein kaiserlicher Beamter werden, das

"<. ^chsw-, einziger Wunsch."
k ^ " / " auch ich sür dein Wohl hege — die Theater-
?"»e <i/"usst du dir ein- für allemal ans dem
?e einsäe!! . Ein Schaufpieler ist in meinen Augen
^ ! b ^ , , " " l i c h e r Meusch; schließlich ist ciue solche

UM.« / ' " glänzendes Elend. Die Lorbeern. dle
M l . "Hl t werden. vergällt stets Neid nnd Miss«
, s<tte ^ ,'" Gottfried," Arnaus Stirn zog sich m
'«lg tMen. „zu einem folchcn Plane kann ich nie-

3 > Ze önsiimmnng geben, werde Maler, Bi ld-
nur nicht Schauspieler, diese

^ied s!"'^ ^ a l uul von jeher unangenehm und
< .Als ^ 'hrrn Umgang." ,
^ e t)'°.lst ein solcher Künstler kein guter Mensch?"

lunge Mann überrascht.

„Er ist in meinen Augen nur Schauspieler ohne
innern Halt und Wert," entgegnete der Commerzien»
rath kurz und trocken.

Gottfrieds Antlitz erhielt bei Arnaus letzten Wor«
ten einen entschlossenen Ausdruck: ..Es schmerzt mich
unsagbar, Ihnen sagen zu müssen, dass ich das nie
und nimmer aufgeben kann, was meinen höchsten
Lebenstranm in sich schließt. Mag sein. dafs manches,
was jetzt rein und unberührt, als lichter Stern mir
voranleuchtet, untergehen wird in dem Kampfe mit
dem Schicksale. Eines aber kann mir keine Welt ent-
reißen: die Liebe znr Schauspielkunst, in der sich die
geheimniöriollsten Tiefen des Seelenlebens entschleiern.
Sie ist in einsamen Stunden seit Jahren, wo ich
nicht an dem Krankenlager der Mutter wachte, genährt
und großgezogen worden; sie ist mein alles, mein
Höchstes, mein Ideal ; müsste ich ihm entsagen, es
hieße, geistig hinsterben. O, Herr Comme.zienrath.
Sie ahnen nicht, was mir mit dem Aufgeben diefes
innern Triebes entrifsen würde. Ich weiß, es gilt
eine harte Schule durchzumachen. Nur das Durch,
dringen kann meinem Dasein Wert verleihen, und
sollte ich mir nicht Bahn brechen, nun, dann muss ich
das Untergehen ertragen;" ein herbes Lächeln irrte
um feinen Mund, als er leise hinzufügte — „kriu
Vater, keine Mutter kann eine verfehlte Laufbahn be-
klagen!"

Ueber Arnaus Züge znckte es, doch seine Lippen
blieben fest geschlossen.' Gottfried hatle recht, kein
Vater konnte Einsprache a/gr» die selbstgewählte Lauf-
bahn erheben. Der ihm en,st das Dasein gab, hatte
ihn nie in väterlicher Li.be an das Hrrz geschlossen,
er galt in seinen Augen nur als edler Wohlthäter —
und so musste es bleiben für alle Zeiten.

„ Ich kann dir das selbst gesteckte Ziel freilich
nicht untersagen, aber was mag nur den unseligen
Trieb geweckt haben, der, wenn du ihm wirklich blind»
lings folgst, uns einander wohl entfremden dürfte?"
fagte Arnau jetzt, indem er sich der Thüre des Dach-
bodens zuwandte.

..Ich hatte in R. zuweilen Gelegenheit, das
Theater zu besuchen."

„Ach, dem Possenspicle durchziehender Truppen
dankst dn die überspannte Idee!" Arnau trat noch ein»
mal vor den Jüngling und berührte leicht seine Schul-
ter: „Glaube mir, an solch einem Genie, wie du es
zu besitzen scheinst, gewinnt die Welt nicht viel, was
sie ihm dankt, sind einige dem Vergnügen geweihte
Stunden, da« ist alles."

Der Commerzienrath hatte längst den Dachboden-
raum verlassen. Lambert sah scheu zu feinem Freund
hinüber, der an das Bogenfenster getreten war und
unverwandt nach dem nebelgrauen Waldgebirge blickte.

„Gottfried!"
Der Gerufene wandte das Haupt, feine Züge

waren zwar etwas bleich wie immer, doch flst und
entschlossen; er legte seinen Arm um Lamberts Schul»
ter, der sich ihm geuähert: „Es thut mir unsäglich
wehe, dass ich aus der kaum gewonnenen Heimat wohl
bald wieder scheiden muss mit einem Misston im
Herzen. Doch deine Liebe, deine Freundschaft ist mir
sicher, für alle, alle Zeiten — nicht wahr?"

Lambert umschlang die hohe, ernste Gestalt in
leidenschaftlicher Liebe: „Du kannst noch fragen, mein
anbetungswürdiger „König Lear"!" er drückte die
frischen, rothen Lippen auf Gottfrieds Mund, so M r ,
m.fch zärtlich, wie nur ein liebender Bräutigam seine
Braut küssen mag! (Fottj solgl.)
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den guten Eindruck, den das erste Auftreten desselben
alllvärts hervorgerufen hat, nur noch mehr befestigen
und steigern. Marquis de Bacquehem sagt darin, „er
zähle auf die Unterstützung der sämmtlichen Verwal-
lungsbeamten des Kronlandes, indem er denselben
insbesondere die sorgsame Wahrnehmung der Bedürf
nisse der Bevölkerung, die unparteiische, kräftige und
gewissenhafte Handhabung der Gesetze und die rasche
und gründliche Erledigung der Geschäfte zur Pflicht
macht, umsomehr mit vollster Zuversicht, als nur bei
dem Zusammenwirken aUer Kräfte sein ernstes Streben,
die Wohlfahrt des Landes Schlesien und seiner loyalen
und patriotischen Bevölkerung zu fördern, von Erfolg
begleitet sein könne."

Vom Ausland.
I m Hinblicke auf die Berichte mehrerer Blätter

über die Audienzen des Fürstbischofs von Breslau
und des Bischofs von Osnabrück beim d e u t s c h e n
K a i s e r constatiert die „Germania", dass Se. Ma-
jestät bei dieser Gelegenheit „sowohl den beiden B i -
schöfen wie der Kirche gegenüber eine äußerst huld-
volle Sprache geführt habe." — Wie die Berliner
„Vossische Zeitung" gehört, soll eine Ministerialcom-
Mission, aus Vertretern der verschiedenen zuständigen
Ministerien bestehend, „zur etwaigen Wahrnehmung
der staatlichen Interessen gegenüber deu rnssischen Flücht-
lingen" (es sind hier wohl die jetzt in großen Scha-
ren Russland verlassenden Juden gemeint) mit der Er-
mächtigung unmittelbar zu fällender Entscheidungen
eingesetzt werden.

I n R h e i m s fand um Pfingstsonntag ein großes
Turnfest statt, welchem die Anwesenheit und die Ge-
legenheitsreden des Unterrichtsministers Jules Ferry
eine politische Bedeutung gaben. Herr Jules Ferry
War mit dem Minister des Innern, dem Genevalsecre-
tär und Vertreter des Präsidenten General Pittic und
dem General Chanzy bei dem Feste erschienen und be-
nutzte jeden Anlass, den Wert des Turnunterrichtes
als militärische Vorbildung der Jugend hervorzuheben.
»Ich begrüße in Ihnen — rief er den vor dem Stadt-
hause versammelten Turnern zu — die friedliche Vor-
hut des bewaffneten Vaterlandes." — „Ich empfehle
Ihnen ganz besonders den Zeichenunterricht und die
militärischen Uebungen", sagte er dem Director des
Lyceums bei einem Besuche der Anstalt. Und als er
beim Festmahle die Gesundheit des Präsidenten der
Republik ausbrachte, sagte er in seiner Toastrede:
„Die Universität (die Cenlralleitung des Unterrichts-
wesens) erachtet wie Sie, dass das Problem der na«
tionalen Erziehung in einem Lande wie Frankreich
durch die geistige und sittliche Bildung allein nicht
gelöst w i rd ; es muss auch noch die physische Ausbil«
dung hinzutreten. Darum hat das Gesetz den Turn-
unterricht zu einem obligatorischen gemacht. Das Tur-
nen ist aber von der militärischen Erziehung unzer-
trennlich; diese ist der Zweck, und die große und er-
freuliche Entwicklung der Turnvereine ist ein Element
der militärischen Erziehung. Wir sind daher fest ent-
schlossen, in sämmtlichen Schulen aller Grade eine
ernstliche und starke militärische Erziehung einzufüh-
ren, deren Grundlage und Princip der Turnunterricht
sein soll. Wir rechnen dafür auf den doppelten Bei-
stand des Schullehrers und der Armee selbst. Die
militärische Erziehung wird unseres Erachtens erst dann
vollständig in unsere Schulsitten eindringen, wenn der
Lehrer selbst ein Professor der militärischen Uebungen
geworden ist."

Einige M a d r i d er Blätter versichern, dass das
Cabinet dem Vertreter Spaniens in Montevideo den
Auftrag ertheilt habe, der Regierung von Uruguay
eine Denkschrift, welche eine Zusammenstellung spani-
scher Beschwerden wider Uruguay enthält, zu über-
geben und eine Antwort innerhalb bestimmter Frist
zu verlangen. Jene Blätter fügen auch bei, dass
wahrscheinlich spanische Panzerfregatten nach Monte-
wideo abgehen werden.

Die Krisis in Ggypten.
Die Vorgänge in Egypten sind noch immer die

wichtigsten Tagesereignisse auf dem Gebiete der aus-
wärtigen Politik und werden es voraussichtlich auch
fiir die nächste Zeit bleiben. Die Verhältnisse sind
dort auf das äußerste gespannt und die Befürchtungen
vor einem Losbruche der aufgewühlten Elemente uuter
den zunächst Bedrohten groß. Der Khedive ist völlig
machtlos, stündlich mit der Absetzung, ja mit dem
Tode bedroht; A r a b i Pascha, der gegenwärtige D i o
talor, hat den Fanatismus der Muhamedaner, den
Fremdenhass der Eingebornen, die Zügellosigkeit der
Armee für sich aufgerufen und bisher auch in seinem
Interesse ausgebeutet. Jetzt bedroht er den Khedive,
verhöhut die Westmächte, terrorisiert die ruhigen Ele-
mente und soll auch dem Sultan den Gehorsam auf-
kündigen wollen, falls ihn dieser nach Constantinopel
beschiede. Es ist klar, dass weder der Sultan noch
die europäische Diplomatie einen solchen Mcum im
Besitze semer jetzigen Machtunttel lassen können. Aber
vlK ichl ist über das. was gegen ihn zu nulcrnehmen
je,, weder eme Entscheidung getroffen noch auch eine

Einigung erzielt. Arabi Pascha kennt die einer solchen
Einigung entgegenstehenden Hindernisse und trachtet
sie auszunützen, so lange es geht. Dass er entschlossen
sei, zuletzt an das Schwert und den Glaubensfanaiis-
nlus zu appellieren, bezeugen verschiedene Aeußerun-
gen, die ihm zugeschrieben werden.

Die neuesten telegraphischen Meldungen bringen
wenig Licht in den augenblicklichen Stand der Dinge.
Man erkennt allerwärts den Ernst der Situation, aber
statt der noch ausstehenden Entschließungen werden
vorerst Gerüchte über dieselben g-meldet. Auch ist zu-
nächst nur von der Entsendung von Commissären die
Rede, während die bedrohten Europäer in Egypten
nach Truppen rufen, seien es türkische oder andere.
Die Nothwendigkeit rascher Entschließungen drängt
sich übrigens von selbst auf; denn nach einem Telc<
gramme des „P . L l . " aus Alexandrieu vom 30. v. M .
hat sich auch die Garnison von Suez für Arabi
Pascha erklärt und droht mit der Sperrung des Suez-
Kanales.

Saatenstandsbericht sür Ungarn,
betreffend die erste Mai-Hälfte 1882. nach Publica-
tionen in Nr. 20 des „Közgazoasä^ Ettesilö", Amts-
blattes des königlich ungarischen Ministeriums für

Ackerbau, Industrie und Handel.
Die Witterungsverhältnisse der ersten Mai-Hälfte

können im großen Ganzen als günstig bezeichnet wer-
den. Abgesehen von einzelnen Wolkentnüchcn, Hagel-
und Schneefällen von geringer territorialer Ausdeh-
nung bestanden die meisten Niederschläge aus mehr
oder minder ausgiebigen, aber nur wohllhuenden
Regen. Nur aus einigen südöstlich gelegenen sowie
aus den meisten ehemals siebenbttrqischen Comitaten
wird über anhaltende Trockenheit geklagt.

Sporadisch sind auch Fröste vorgekommen, doch
sind dieselben ohne wesentliche Schäden verlaufe.». Das
Gesammtbild des Saatenstandes wird von dem ungari-
schen Amtsblatte folgendermaßen dargestellt:

Die Winter- nnd Sommersaaten geben im all-
gemeinen keinen Anlass zur Klage, und wird viel»
mehr aus mehre«en Comitaten der Stund derselben
als ausgezeichnet geschildert. Hievon auszunehmen sind
bloß einzelne Bezirke des Eisenburgcr und des O.'den-
burger Comitates, wo die Saaten durch Trockenheit
gelitten haben, ferner das Csanüder und das Krassu-
Szörenyer Comitat, woselbst kalte Winde schädlich
einwirkten. Am wenigsten günstig ist der Saaten-
stand in den ehemals siebenbürgischen Comitaten, wo
Kälte und Trockenheit die Äestockung sehr nachtheilig
beeinflussten.

Der R a p s hat hauptsächlich durch Kälte ge«
litten, wurde aber auch zum Theile durch Insecten
zerstört, im Iäsz.Nagy'Kun-Szolnoker und im Szat-
märer Comitate dagegen verspricht derselbe befriedi-
gende Resultate.

Der Weinstock steht schön, stellenweise sogar
sehr schön, und hat im Ganzen durch Kälte wenig ge-
litten, nur im Honter und Zempliner Comitate wur-
den durch vorgekommene Platzregen Schäden hervor-
gerufen.

Auch beim Obste sind die Schäden durch Kälte
nicht sehr bedeutend, und wenn auch der Stand in
einzelnen Comitaten nicht sehr befriedigt, ist dafür in
anderen reiche Aussicht vorhanden.

Feldschäden durch Mäuse sind unbedeutend.
Hackfrüchte gehen im allgemeinen schön auf,

doch haben dieselben durch die späteren Fröste stellen-
weise gelitten.

Stand der F u t t e r g e w ä c h s e befriedigend.

Hagesnenigkeiten.
Besuch 3r. Majestät des Kaisers im Theresiauum.

Am 1. d. M. vormittags geruhten Se. Majestät
der K a i s e r das k, k. Theresicmum mit einem längeren
Besuche zu beehren. Um 10 Uhr fuhren Allerhöchst-
derselbe in der Marschallsuniform, begleitet von dem
Generaladjutanten FZM. Baron Mondel, in zweispun.
niger offener Hofequiftage bei dem mit exotischen Pflanzen
geschmückten Portale der Akademie vor. I n einer zweiten
Equipage folgte der Flügeladjutant Major Ritter von
Ploennies Se. Majestät wurden am Portale von Seiner
Durchlaucht dem Herrn Oberststallmeister G. d. C. Prin-
zen vou Thurn und Taxis, Sr. Excellenz dem Herrn
Ministerpräsidenten Grafen Taaffe, dann Ihren Excel-
lenzen den Herren: Minister für Cultus und Unter»
richt Freiherrn v. Conrad-Eybesfeld. Curator Dr. Anton
Ritter v. Schmerling, Statthalter Freiherrn v. Possinger,
känigl. ungar. Ncgicruugscommissär des Theresianums
St.-S.-St. v. Aarthos. Ministerialrath Ritter v. Helm.
Director der Theresianischen Akademie Negierungsrath
Dr. Gautsch v. Frankeuthurn. Vicedirector Ritter von
Egger und Obcrpräfect kais, Rath Traun ehrfurchtsvollst
begrüßt und unter Vorantritt des Herrn Akademie-
Directors in die Veletage des Gebäudes geleitet. Seine
Majestät besichtigten zunächst die reichhaltige Bibliothek
der Anstalt uud begaben Sich dann in die festlich ge-
schmückte Reitschule, woselbst eine Abtheilung von acht
Edelknaben die Uebungen im Schulreiten vornahm, fer-

ner in die Tanzsäle, wo von 20 Zöglingen e < ^ l
und ein Walzer getanzt wurde, ferner in den ^ ' ^ >
Hierauf geruhten Se. Majestät im vierten H " ^ < "
der Iuristenavthcilung der Prüfnng ans der dM,^
Reichs- und Nechtsgeschichte. dem römische" ""0
Nischen Rechte sowie aus dem österreichischen ^ ' ^ ,
beizuwohnen. Einige der anwesenden Juristen, m
dere Mohammed Scherif Bry. der Soh" dls Nuyr
egyptischen Ministerpräsidenten, wurden durch Ymo
Ansprachen des Monarchen ausgezeichnet. ^ ,

Auf dem Chore der Hauskapclle wur^ <ve.
jestät von der Geistlichkeit der Anstalt berußt, ^
höchstderselbe besichtigten hierauf die Zeicht"" '
uaturhistorische und physikalische Cabinet »>'» ^ " . .
der Prüfung aus nachfolgenden Gegenständen mz
neu: Ungarisch. Französisch, Englisch. I t a ^ ' A H
misch. Polnisch, Kroatisch und Rumänisch, 6^ " ^ e
begaben Sich von da in die erste und in ^ ^
Gymnasialllasse, woselbst Iögliugc und ExtmMle»
sammelt waren und aus den einzelnen fächern g^
wurdeu. Hierauf besuchten Se. Majestät die " " ^.
abtheilung und die dort befindlichen drei leicht ei
ten Zöglinge, ferner die eisteIimmcrcamerate'Mi.
Stockwerke und die dreizehnte Camerate (Vorbere'm^
llassc) im dritten Stockwelke, endlich die Spe'M" ^
Parterre. Nachdem eiue Abtheilung der Z^l '"9 ^ ,
Sr, Majestät im Garten exerciert, besichtigte"
hüchstderselbe die Schwimmschule und mac lM^.^
Rnndgang durch den Gartcn, worauf noch vor ^
Majestät die Prüfung im Fechten und endlich '»' ^
uen vor sich gieng, Nach Schluss der Turnpru "N" ^
gaben Sich Se. Majestät in drn großen 3est>a ^
Akademie, woselbst alle Angestellten des Haus/s » m ^
Iuristenabtheilung versammelt waren. 6 ' " ^ l chtl'
von Schmerling drückte in einer Rede den k^'^ch
vollen Dank der Akademie sür den Merhöchsten " ^
aus. Se. Majestät der Kaiser sprachen Allerh>M ^
vollste Anerkennung für die vortreffliche «"»'"« ^
Anstalt sowohl dem Cnrator wie dem Director n> ^
Lehr- und Erziehungslürper aus. Unter liege' ^
Hochrufen der Versammelten verließen Se. Mai'> ^.
Festsaal und begaben Sich durch ein von den ü ^
gen der Akademie gebildetes Spalier bis z«"' ^ss
Thore, wo Se. Majestät den Wagen bestiegen,
die Hofburg zurückzukehren.

— ( B e i l e i d s t e l e g r a m m , ) A n l ä M ^
Ablebens des Erbgrafen Schönborn haben. '" ^ l
..Prager Aliendblatt" meldet. Se. Majestät der ^
der gräslichen Familie Schönborn durch den ^,
Oliersthofmeister Se. Durchlaucht den Prinzen V ^
lohe Allcrhöchstihr Beileid auf telegraphische"
ausdrücken zu lassen geruht. ^f

— ( R e g i m e n t s j u b i l ä u m . ) Mit B H z ^
das in dieser Woche in Salzburg stattfindende ^ " ^
des Regiments Erzherzog Rainer Nr. 59 " " ^ )
„Salzburger Zeitung": ..Am 1. Juni vormittag"^,
Se, Excellenz der Herr Landescommaudierende ^
Freiherr von Bauer die Inspicierung des l. ^ » l
Infanterieregiments vornehmen; am fellien T"A ^ ,
trifft Se. k. und l. Hoheit der durchlauchtigste v«' ^
herzog Rainer. Landwehr-Ouercommanoanl un ^
mentsinhaber, in Salzburg ein; von Seite " . ^
ments ist die Abhaltung eines Fackelzuges pl°A<F
Für das aulässlich des Jubiläums stattfindende ^
schafts.Beslschiehen wurdeu bereits bedeutende ^ ^ , l
gespendet, so unter anderen von Sr, k. und - ^
dem durchlauchtigsten Herrn Erzherzog Lndw'g^ l '
drei Beste (zu 20. 10 und 4 Ducaten), von o e ^ ^
gemeinde-Vertretung Salzburg Spenden im «"
200 si.)" ^ jzS>«e

— (E in i n S c h ö n b r u n n geborner l,
ist diejenige Sehenswürdigkeit der dortigen ^ ^ e
welche namentlich während der beiden le tz t»^ ^ l
Feiertage das regste Interesse von Tausenden ^ hl'
Tausenden von Besuchern auf sich concentrierte- ^A
kannt. ist es bereits wiederholt, so erst ' " ' ^ n ^
vorgekommen, dass in der Schönbrunner >" ^
Lüwenjungen geworfen wurden. Allein b'rsel" ^ l
regelmäßig noch im zartesten Alter dem E i " ' " " ^ „
Klimas, oder wurdeu ohne viele Umstände^ ^
Mama in einer Anwandlung von übler ^ H c
Heißhunger mit Haut und Haaren verspeist- ^ v
trauriges Geschick soll auch ein Löwenjungeo^ ^ " °
vier Monaten gleichzeitig mit dem jetzt '". ^s ^
gerie zur Schau gestellten kleinen Wustenwn'g^ g»
der Welt erblickte, ereilt haben. Der " ' dc " zF .
gedieh prächtig und ist alle Aussicht v o r h " " ^ ' ^ e ^
gelingen werde, ihn groß zu ziehen. Dersel ,̂  c»
sich den Besucher» der Menagerie gewoh"/'" ^ e>"
sehr behaglichen Position. Er liegt nänN'^ M»'
möglichst sonnigen Stelle des KäfigS !e" ^ M ,
zusammengekauert oder ausgestreckt in sans ^ lo ^
mer und lässt sich in demselben selbst d»"^ ^ i>^
enthusiastischen AuSrufe nicht stören, in w c ^ . . ttö
Jugend bei dem Anblicke deö kleinen ,,^

mähig auszubrechen pflegt. ^ l ^"„i
— (Südbahn , ) I n

bahn wurdeu am Samstag nachmittags <̂ ^ o z
Pfingstsonntag 75.895 und am Montag -> ' ,„gl
in Summa 146,278 Personen befördert.
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Cüdb! Personenfrequenz seit dem Bestände der
34?. a?' 6 ' " Bewältigung dieses Verkehres mussten

üuge einleitet "erde.,.
^ m7. (Tragisches Schicksal) Am Freitag, deu
W " ' ' mittags erschoss in Vöcklabr.lck bei Wien der
^ °^"beamte Emil Ritter v Michel. Sohn des ehe«
^iiik! ^""aldirectors der Elilabcth'Westbahn. seine
l>!> w ^ ^ ° " ' " ' welche ihn vor vierzehn Tagen mit

" »tmde beschei.lt hatte, jedoch an Kindbcttficbcr
G°t!i^.."!'t> irre zu sprechen begann, Aus Fnrcht. die
und , ^ bleibend wahnsinnig sein. erschoss er sie
^ Me sodann auch sich selbst eine Kugel ins Gehirn.

"eugklwrne lcbt.
z i ^ ^ " ^ ' I > U 8 ä e ü e t i . ) I n Großwardein spa>
l̂leik / ^ ' " gemächlicher Langsamkeit ein städtisch

her °"er Mann. an Händen und Füßen gefesselt, ein-
^ttbt^'^ ^ ' ^ ' glaubte es mit einem entsprungenen
doch , " , "°n beispielloser Frechheit zu thun zu haben.
M s l . " " " le sich der Mann als der rumänische
kin ^'"ehrer von Harang-Mezü. der nach Großwar-
lk>„ g??""en war. um daselbst beim Bezirksgerichte
Zellen ? ^gM den Ortörichter ;u suchen, der ihn in
°lz,« ^^^ schlagen lassen. Die Ketten hatte er nur

^PU8 delicti mitgebracht.
^ i i l ^ l , U n a n g e n c h m e Verwech 3 lung. ) E'n
"» 3t^ ' / ' ^ " " " " kleinen italienischen Stadt, der früher
Uiviltf "" ' l bekleidete, sollte vor einigen Tagen eine
Arnlit- "" "ornchmen. Er wandte sich zuerst an die
hikr.,' "Mein Fräulein, sind Sie geneigt, den Herrn
V»it . ^ " " G"Uen anzunehmen?" Als er das Ia>
^tiiuii ^ ^ ^ " ' ächtete er zum Erstaunen aller an den
^c„ 3" ' b'e Frage: ..Und Sie. Angkklc.gter. was

^ zu ihrer Vertheidigung uorznbringen?"
^ N d i V ^ " s j a p a n e s i s c h e .. G o" < S p i e l.)
^ ° ^ '"teressauten Spiel ist soeben eine deutsche
b"tch°i« ^ " N. Schurig erschienen. Das „Go" ist
>il I,"3. ' "n Spiel für Kinder, im Gegentheil, dasselbe
l°diel ^ l " ° " culturgeschichtlicher Bedeutung, welches
kl»,sj ^^rwandte Beziehungen zn unserer Schachspiel«
^b'ilk " '^^ Analogien bezüglich der geschichtlichen
je»,«. „ ,"3 und socialen Wichtigkeit ausweist, dass das.
zxich.,, dringt als ein Conmrrenzspiel dcs Schachs an.
i f t ^ " ' ! t Trutz des großen Alters des „Go".Spiels
^ ' l n , ' " Enrupa fast noch gar nlcht gekannt; bei
di>^ l)»hen Ansehen, wrlches es in Japan genießt,
l ^ °a3sei^ n^,. sicher auch bei uns das größte I u -
^t to/^°rrnfen, Das „Go"'Spiel ist in elegantem
5 l, ^ ' " " 3()2 Spielsteinen für 1 st. 40 kr. von der
z- bezi°!^h°"dlung Wilhelm Frick. Graben Nr. 27.

l o c a l e s .
i L i e n ^ i / ^ ^ " i i h l u „ g . ) Am 10. d. M. findet in
^U Cn "^ lung des hochgeborncn Herrn Grafen
>»!t der / ' " ^ ' Landeshauptmanns von Salzburg.
l<M, H.^Uebornen Comtesse Fanny M i t t r o w s k y
3iltster,l,'s° ^"uung ^llzieht der hochwürdigste Herr

^ ichof von Wien. Dr. Ganglbauer.

f "" Eli ĉ  °? ^ f a l l.) Vorgestern starb in Krainburg
^ ' ^ i f ^ ^ D e r b i t s c h . die Gemahlin des Herrn
. Lebk„5i ^ ' ^ " ' ° " " s " D Josef Derbitsch. in ihrem

^'ittaa« ^ i , ^ Das Leichenbegängnis findet heute
-^ ? «, " h l statt,

°"> 3i ^ , " us dem G e m e < n d e r a t h e . ) I n der
'̂Nderatl, « '^^gefundenen Sitzung des Laibacher Ge.

. lihexdp c .^ " " ' ^5 Gemeinderäthe anwesend. Der
>>,iiert» ^ " Vicebürgermeister Franz F o r t u n a
^ i ^ ^ zu Verificatoren des Sitzungsprotololleö die
!°"s><U,d »" ̂ ° ^ " ' k und Dr Moschö Der erste Ge-
> l . u . , ^ ^ ^ ^ " b " u n g sind die Berichte der Per-
l l de, us Lec t i o» . GR, Dr. Z a r n i k referiert
^"'3 drr ' ^ " l ! des Stadtmagistrates über die Be-
!>"^^t d ganten Stelle eines Stadtükonomen und be-
^e»^^ °'e>elbe vorläufig unbesetzt zu lassen und die
^ Eta^ stadtükonomen unter die übrigen Beamten
!l!>ten, U'lttates. ^ ^ Ausnahme jener des Polizei-
? ^ s „ /U' welche überlastet sind. zn vertheilen. Der
^la»t c!!^ w'ld mit der Vertheilung der Agenden
^ss>t,t ^"chbem GR Dr. S u p p a n diesen Sec-
^ci„j) '^ unterstützt, da bereits vor zrhn Jahren im
^ l i i j ^ " ^ ^ ^'k Aüschauung maßgebend war. dass es

!»"^te„^'a sei. die Stelle des Stadtukonomen zu syste.
3c>r„ ' / " ' ld der Antrag angenommcn. - GR. Dr,
>g r ! . ^ "feriert bezüglich der Eingabe der krainischen
^ky^ "Ichaft. betreffend den Fußsteig nächst der Triestrr
^teih ^ nach Vcrtake. Nachdem diese beiden Wege
7he„ ."'^hr als 50 Jahre in öffentlicher Benützung
b<>a c°"l°at Referent GN. Dr, Z a r n i k die Ab-

Gllsch.s7""ntlicher Propositionen der krainischcn Vau>
^ ' " d ^ r ""b damit das Festhalten dc>r in der Gc<
>te„ Msitznng vom 9, Dezember 1^81 bereits ge-

'egr„b 'chlnsse. GN. Dr. S c h a f f e r gibt bei dieser
. W,e., t dem Wunsche Ausdruck, es möge der Stadt«
'bttde,, "^plan sNr diesen Stadttheil ehestens festgestellt

Nel °"l der Sectionsantrag angenommcn wird.
> der ^ " " g des Referenten GN Dr, I a r n i k

^c>^ ^'twe des verstorbenen Wachmannes Prosenc,
^ ^ie ^osenc. die Provision per 130 si. bewilligt.

erledigte Stelle eines Wachmannes erster Klasse

Wird über Antrag des Referenten GN. Dr. Zarnil dem
Wachmanne zweiter Klllsse Mathias Trcek mit dem
Gehalte per 400 fl und dem Ansprüche ans Quin«
quennalzulagen und Pruvisionsfähigleit verliehen. —
Namens der vereinigte» Bau. und Nechtssection referiert
GN. Dr. Moschi; über das Gesuch der Fabriksinhaber
Gebrüder Kosler über die Abfuhr deS Fabriksabfalls,
Wassers in die städtischen Kanäle. Die Firma Kosler
ersucht, das vollkommen dcsinficierte Abfallswasser in
eisernen Nöhren bis zur Barmherzigergasse und dort
in den städtischen Kanal leiten zu dürfen. Dieses An-
suchen wird durch eine Eingabe des Hausbesitzer« Herrn
Tünnies unterstützt, welcher angibt, dass sein Brunnen
durch das S ĉkerwusscr der Fabrilsabfallswässer ver-
unreinigt und untrinkbar geworden, und dass die Gefahr
vorhanden, dass noch weitere Brunnen durch das Sicker»
Wasser verunreinigt werden.

Der Studtmagistrat spricht sich in seinem Berichte
an die vereinigten Sectionen für die Bewilligung auS.
das Abfallswasser in den Kanal der Barmherzigergasse
leiten zu dürfen, gegen dem. dass die Fabrik die voll-
ständige Garantie gibt. dass die Abfallswässer jederzeit
desinficiert werden, dass bei der Ein< und Ausmündung
der eisernen Nöhren ein Wechsel hergestellt wird. die
Leitung sofort absperren zu können, dass sich die Stadt-
gemeinde das Recht vorbehält, jederzeit, wenn indes«
inficiertes Wasser in die Nöhrcn abgelassen wird. die-
selbe zu sperren und die Fabritssirma zu einem Pönale
von 1000 fl, zn uerurtheilen. Anch muss die Rohr-
leitung unter der Intervention des Stadtbauamteö her̂
gestellt werden. Die vereinigten Sectioncn haben sich
auch für die Bewilligung der Wasserleitung ausgesprochen,
jedoch nur. wenn die Fabriksfirma das Absallswasser in
eisernen Rühren bis zum Laibachflusse leite und die
schon vom Magistrate aufgestellten Bedingungen erfülle.
Das Pönale bei Einleitung von inbesinficiertem Ab.
fallswassec wurde mit 500 si, festgestellt. Außerdem
hätte die Fabriksleitung jährlich einen Pacht von 300 si.
an die Stadtgemeinde zu bezahlen.

GN. Z i e g l e r erklärt sich für die Sectionsanträ'ge.
GN. Dr. Suppan nimmt die Magistratsanträge wieder
auf mit der Abänderung, dajs das Pönale. wie die
vereinigten Sectionen beantragen, nur 500 st. betragen
und der jährliche Pacht statt mit 300 si. mit nur
150 st, fixiert werden soll. GN. Nega l i erklärt sich gegen
die Maglstratsanträgc, während die Gemeindcrälhc Po»
toönik und Laßnil dieselben befürworten, letzterer mit
Hmweis darauf, dass ja die Abfallswässer der Bier^
braucreien Auer und Perleß auch in die Kanäle abge-
führt werden, ohne schädlich zu sein. Nachdem noch eine
Reihe von Rednern für und wider die Anträge des
Magistrates gejprochen. wird schließlich der vertagende
Antrag ors G3t. Po toön i t angenommen: Es möge das
städtische Bauamt beauftragt werden, nochmals die
Kanäle, in welche das Favritsabfallswasser geleitet wer-
den soll. zu untersuche,,, ob sie sich iu dem Aauzustande
befinden, dasselbe aufzunehmen.

GR. P o t o c u i k referiert namens der Bausection
über die Besetzung der Stelle des zweiten städtischen
Ingenieurs und beantragt, dieselbe mit dem Gehalte
von 1000 st. und dem Ansprüche von zwei in die Pen.
sion einrechenbaren Quinquennalzulagen definitiv zu
creieren und den Posten dem Ingenieur Johann D u f f e .
welcher bereits beim Stadtbauamte in Verwendung steht,
zu verleihen. Der Antrag wird einstimmig angenommen.
— GN. Dr. N. v. B l e i w e i s . T r s t e u i s t i referiert na«
mens derPolizeiscction über die Medicamentenrechnuug für
die Stadtarmen im vierten Quartale deS Jahres 1881
und beantragt, diefelbe in, Betrage von 434 st, 4 kr.
zu genehmigei,. Der Antrag wird angenommen. — GN.,
Dr. N. v. Vleiweis-Trsteniöki referiert weiters namens
der Polizeisection über fünf Necnrse gegen magistratliche
Erkenntnisse auf Bezahlung der Hundetaxe und bea».
tragt die Abweifung drrfelben, (Angenommen.)

GN. Dr. Z a r n i k begründet seinen Antrag auf
Einführung der flovenischen Sprache als Amtssprache
beim Laibacher Magistrate. Neduer sagt. er wolle leine
Sprachendebatte provocieren, allein es sei doch selbst-
verständlich, dass die slovenische Sprache, welche nach
der letzten Volkszählung sieben Achtel der Bew9hner
der Landeshauptstadt Laibach sprechen, auch unter voller
Wahrung der Gleichberechtigung, die Stadtsprache, prin»
cipiell die Amtssprache deS Laibacher Stadtmagistrates
sein müsse. Es solle jedoch nichts „übers Knie gebrochen
werden", sagt Nedner. daher beantrage er die Wahl
eines sirbenglicdrigen Comites, welches unter dem Vor-
sitze des Bürgermeisters die näheren Modalitäten über
die Einführung der slovenischen Amtierung sestznstellen
»nd dem Gemeinderathc zur Genehmigung vorzulegen
habe. Nedner sagt waters, es seien ohnehin die meisten
der Magistratsbcamten der slouenischen Sprache mächtig,
einige ältere vielleicht im »linderen Maße. aber des-
wegen werde lein Beamter entfernt werden. Dass aber
die slouenische Sprache die Amtssprache des Laibacher
Stadtmagistrateö ist. ist ebenso klar, als dass selbe die
ungarijche oder italienische wäre. wenn sieben Achtel der
Gesammtbevöllerung der Landeshauptstadt Laibach Un
gärn oder Italiener wären GG. Deschmann glaubt,
weim die Ausführung des Antrages erst einem Aus»
schusse zur Vorberathuxg zugewiesen werde, es doch
uicht angehe, schon heute gleich deu principiellen Be«

schluss zu fassen, die flovenische Sprache sei die Nmt»,
spräche des Magistrates. Soll der zu wählende Aus-
schuss erst Beschlüsse fassen, inwieweit die slovenische
Amtierung durchführbar fei, fo lönne man bvch nicht
dessen Thätigkeit durch einen Beschluss, in welchem man
die slovenische Sprache principiell als Amtssprache an-
erkennt, präjudicieren.

GN. Dr. Schaff er sagt, der Antragsteller Dr.
Zarnik habe gesagt, es solle mit dem Antrage ..nichts
übers Knie gebrochen" werden. Es scheine jedoch so,
wenn man heute principiell den Beschluss fassen soll,
die slovenische Sprache sei die Amtssprache des Magi-
strates und wenn man der zu wählenden Section es
lediglich überlässt, über Nebensächliches zu entscheiden.
Bei der Abstimmung wird der Antrag des GR, Dr.
Z a r n i k mit 16 gegen 6 Stimmen angenommen I n
die Section wurden über Antrag des GN. Dr. Zarnik
gewählt: der Bürgermeister als Vorsitzender, dann die
GRN, Dr. Ritter v. Bleiweis-TrsteniKti. Dr. D r i .
I . Hribar, Dr. Zarnik. Dr. Mofchö. F. Fortuna und
I . Kusar. GR. Deschmann meldet gegen den ge»
fassten Beschluss in seinem und seiner Gesinnungsgenossen
Namen den Protest an und ersucht um Aufnahme des,
selben ins Sitzungsprotokoll. Der Vicebürgermeister
F o r t u n a erklärt, der Protest werde dem Protokolle
einverleibt werden.

GR. Dr, Mosch 6 begründet seinen Antrag, der
Gemeinderath möge der Errichtung einer städtischen
Sparkasse unter der Vorstrhung und Garantie der Stadt-
gemeinde Laibach seine Zustimmung ertheilen und die
NechlSsection beauftragen, das Statut für die Gemeinde-
Sparkasse zu entwerfen und dem Gemeinderathe zur
Genehmigung vorzulegen. Redner zählt nun zur Be-
gründung seines Antrages auf. was städtische Sparkassen
aus ihren Gewinstcmlhrilen für die Gemeinden geleistet
haben. So hat die städtische Sparlasse in Marburg der
Gemeinde schon 140,000 st, jene in Graz an 200.000 st,,
die von Fiume bei 50.000 fl. und selbst die städtische
Sparlasse in der kleinen Stadt Pettau in der kurzen
Zeit von drei Jahren 8500 fl. zugsführt. Es ist daher
evident, dass die städtischen Sparlassen weit mehr für
das allgemeine Wohl leisten, als jene Sparkassen, welche
sich in Privathandel, befinden und nur darauf sehen,
den Neservefond zu vermehren. So hat die lrainische
Sparkasse aus dem Gewinne des verflossenen IahreS zu
wohlthätigen Zwecken nur an 14,000 st. gewidmet, wäh.
rend der Neservefond mit 94.000 st, dotiert wurde.
Die städtische Sparkasse aber soll lein Institut sein,
welches den größten Theil des Reingewinnes für den
Neservefond widmet, sondern sie wird denselben zu-
gunsten der Stadtgemeinde verwenden. Die Stadt«
gemeinde Laibach hat Schulden zu bezahlen, braucht
Geld zum Baue von Kasernen, für gutes Wasser, für
das Schulwesen, insbesondere auch in sanitärer Rich-
tung, um den fortwährenden Epidemien erfolgreich ent-
gegen zu arbeiten. Zu allem dem aber benvthigt die
Stadtgemeinde Geld, Geld und wieder Geld. Darum
ist es sehr zweckdienlich, ein Institut zu schaffen, welches
der Stadtgemeinde finanzielle Vortheile bringen wird,
welche zugunsten der Gemeinde verwendet werden können,
ohne die Steuerträger zu belasten. Redner spricht daher
die Erwartung aus, der Gemeinderath werde seinen
Antrag einstimmig annehmen (Beifall)

GN. Dr. S u p p a n erklärt, er könnte heute nur
für den Antrag stimmen, die Rechtsfection mit der Auf,
gäbe zu betrauen, ein Statut für die städtische Spar-
kasse auszuarbeiten. Was den principiellen Beschluss an-
belangt, dass schon heute ausgesprochen werde, es soll
eine städtische Sparkasse errichtet werden, müsse er sich
gegen den Antrag des Vorredners erklären Es sei rich-
tig, dass städtische Sparkassen zahlreich in letzter Zeit
errichtet worden seien, doch zumeist nur in Landstädten,
wo Sparkassen als Privatuntenehmen nicht bestehen.
Der jetzige Moment sei auch sür die Errichtung von
Sparkassen sehr bedenklich. Die städtische Sparkasse müsste
sür ihren Ncservesond doch auch Wertpapiere anlaufen
und diese seien noch selten so theuer gewesen als heute.
Auch die auswärtigen Comvlicationen seien hüHst be-
denklich für die derzeitige Errichtung der städtischen
Sparkasse. Dann srägt es sich auch. ob das Einkommen
des Institutes gewiss ein so beträchtliches sein werde,
als man es annimmt, und ob die Stadtgrmeinbe nicht
ein großes Nisico auf sich nehme, Dcss die Sparkassen
derzeit über so beträchtliche Einlagen verfügen, sei alles
eher als ein Zeichen einer gesunden wirtschaftlichen Lage.
Die krainische widmet jetzt an den Geldern für wohl-
thätige Zwecke den Löwenantheil den humanitären In»
stituten der Stadt Laibach, ob dies später, wenn in der
Stadt ein zweites Sparkasfe.Institut bestehen wird, der
Fall sein würde, ist eine Frage, es könnte vielmehr ge-
schehen, dass das Land dann mehr bedacht wird. Auch
sei es fraglich, ob die Sparkasse dann die zum Wohle
der armen Bevüllcrnng geschaffene, ihr lästigste I n -
stitution, welche fortwährend Passiv ist und aus dem
Neservefonde dotiert werden muss, dass Pfandamt, nicht
wird sehen so rasch als möglich los zu werden und die
städtische Sparkasse begrüßen wird. dasselbe zu über-
nehmen.

GN. H r i b a r sagt, er habe nicht geglaubt eK
werde jemand im Gemeinderathe das Wort aeaen die
Errichtung einer städtischen S p a M j e ergre'sen Die
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Behauptung, es gebe in Städten, wo bereits Sparkassen
als Privatinstitutionen bestehen, keine städtischen Spar
lassen, je« unrichtig, dies sei der Fall in Agram und in
Giaz, und an beiden Orten prosperieren beide Institute
sehr gut. I m crstcn und zweiten I^hre wird sich beim
älteren Institute ein Entgang zeigen, im dritten und
vierten Jahre wird derselbe verschwinden. Eine andere
Frage ist die. ob auch alle Sparkassen wirklich Wohl-
thätigteitsinstitute sind. Allgemein spricht man sich in
der Presse dagegen aus, dass der größere Theil der
Sparkassen zu bedeutende Reservefonde ansammelt und
dass der Zinsfuß für die heutigen Verhältnisse des
Geldmarktes ein viel zu hoher sei. Die Concurrenz
gleichartiger Institute sei immer ersprießlich. Was die
vom Vorredner angezogene unsichere auswärtige Lage
betrifft, so sei dieselbe fast immer vorhanden. Sie be»
stand im Jahre 1859 als Fiume seine städtische Spar-
lasse errichtete, ebenso im Jahre 1864 und 1866 als
eine Reihe von Städten Oesterreich-UngarnK städtische
Sparkassen errichteten. Auch ist die Anschauung, dass
infolge auswärtiger Verwicklungen die inneren volks-
wirtschaftlichen Verhältnisse vollständig stagnieren wür-
den, nicht richtig. Der Antragsteller, Herr Dr. Mosch^,
sei mit seinem Antrage durchaus nicht sanguinisch, er
habe selben mit sehr laut sprechenden statistischen Daten
unterstützt, welche durchwegs Facten sind.

Uebrigens sei die Anschauung eine unrichtige, als
müsse das Institut sofort glänzend prosperieren, es
käme ja nach der jetzigen Generation nicht sofort die
Sündftut, und die künftige Generation wird der heuti-
gen Gemeindevertretung für die Schaffung der Spar«
lasse sicher dankbar sein. Der Herr Vorredner habe
auch durchblicken lassen, die krainische Sparkasse werde
für die humanitären Anstalten der Landeshauptstadt
dann nicht mehr in diesem Maße beitragen, wie bis
nun. Redner glaubt nicht, dass eine Institution, wenn
selbe eine humanitäre sein will, nach rechts ooer links
sehen könnte; sollte es denn doch der Fall sein, was
Redner jedoch entschieden bezweifelt, nun dann waren
die Spenden eben nichts anderes, als eine Prämie für
die gute Aufführung der Gemeindevertretung, dass sie
es unterließ, eine städtische Sparkasse zu gründen. Sollte
die lrainische Sparkasse das Psandamt auflassen wollen,
nun dann wird es keinem Bedenken unterliegen, dass
die städtische Sparlasse dasselbe übernimmt. (Beifall.)

GR. Dr. Scha f fe r sagt, der Antrag bezüglich
der Errichtung einer städtischen Sparkasse erschiene ihm
discutabel. I n der Art jedoch, wie er gestellt worden
sei, sehe Redner nicht die richtige Geschäftsbehandlung,
daher müsse er gegen denselben stimmen. — GR. Dr.
Moschö sagt, er habe nach den vortrefflichen Aus-
führungen des GR. H r i b a r seinen Ausführungen zur
Unterstützung seines Antrages nur wenig beizufügen.
Der Unterschied zwischen den Sparlassen sei leicht ein-
zusehen. Eine Sparkasse, welche von ihrem Gewinn nur
14.000 st. dem Reservefonde und 96.000 fl, dem Ge.
werbe, der Arbeit zurückgebe, sei sicher wohlthätiger,
als eine Sparkasse, welche das Umgekehrte prakticiere.
Und dieser Unterschied bestehe zwischen einer städtischen
oder einer Privatsparlasse. Schon im Reichsrathe sind
Stimmen laut geworden, die Regierung möge das An-
häufen der Reservefonde bei den Sparkassen eindämmen.
Heute betrage der Reservefond der krainischen Sparkasse
1 ' / , Millionen, von Jahr zu Jahr steigend, wird er
bald viele Millionen betragen. Und all diese Millionen
find eine todte Hand, welche dem Handel und Gewerbe
entzogen bleibe. Die städtische Sparkasse sei also sicher
besser, weil sie ihren Zweck nicht in der Anhäufung des
Reservefondes sieht, sondern indem sie den Gewinn zu-
gunsten der Stadt verwenden will und wird.

Die städtische Sparkasse werde daher kein Erwerbs»
unternehmen sein. Wenn man sagt, die Stadt übernehme
nut der Sparkasse eine Verantwortlichkeit, so ist darauf
zu erwidern, dass sie auch mit der Einbringung der
Steuergelder eine nicht mindere Verantwortung auf sich
hat und dass es überhaupt sehr vage ist, zu behaupten,
dass die Stadtgemeinde, wenn es eine Verantwortung
gilt, nichts unternehmen dürfe. Das Pfandamt der krai<
Nischen Sparkasse sei nicht passiv, obwohl dies im Rech-
nungsabschluss angegeben ist, vielmehr activ, was Redner,
wenn ihm die Behelfe momentan zur Hand wären, be-
weisen kann. Redner empfiehlt schließlich wärmstens die
Annahme seines Antrages. Bei der Abstimmung wird
der Antrag angenommen und hierauf über Antrag des
GR. Dr. Zarnik die Sitzung nach 3 ' / , ständiger Dauer
geschlossen. Die Fortsetzung der Berathung über die Ge-
genstände der heutigen Tagesordnung findet in der Ge<
meinderathssitzung am Samstag (3. Juni) statt, -x-

— (La ibacher Volksküche.) Heute am 2ten
Juni, 6 Uhr abends, wird die fünfte Generalversamm«
lung des „Laibacher Volksküche Vereines" in den unteren
Localitäten der alten Schiehstätte abgehalten. Die Tages-
ordnung lautet: 1.) Bericht über die Thätigkeit im Ver-
einsjahre 1881/82; 2.) Bericht der Nechnungsrevisoren;
3.) Neuwahl des Verwaltungsausschusses, bestehend aus
15) Mitgliedern, darunter 6 Damen; 4.) Neuwahl der
Rechnungsrevisoren; 5 ) allfällige andere Anträge.

— ( F r e i w i l l i g e Feue rweh r . ) Die Haupt-
versammlung der Laibacher freiwilligen Feuerwehr findet
Sonntag, den 4. Juni, vormittags 9 Uhr im Nathhaus-
saale statt. Die Tagesordnung lautet: 1) Allgemeiner

Bericht; 2 ) Bericht des Vereinskassiers; 3.)Bericht über
den Unterstützungsfond; 4)Bericht der Revisoren; 5 ) all«
fällige Aittlnge von Mitgliedern; 6.) Axgelobung; 7.) Neu-
wahl des Ausschusses.

— ( V o n der k. t. v r i v . K r o n p r i n z < N u -
d o l f b a h n . ) Seit gestern (1 . d. M.) gelangen ans den
Linien der Nudolfbahn besonders ermäßigte Retour«
karten zur Ausgabe, welche für alle Züge, ohne Rück-
sicht auf Sonn-, Feier« oder Wochentage Giltigkeit haben
und deren Benützungsdauer sich auf drei Tage erstreckt.
Die Preise dieser Retourkarten ab Laibach stellen sich
z. B. folgenderweife: I I , Klasse I I I . Klasse
nach Vizmarje und retour fl. 0 '35 . 0 '25,

„ Iwischenwässern „ „ 0 '60 . 0 40,
„ Lack „ „ 0-95 . 0 65,
„ Krainburg , „ I ' 40 . 0 90,
„ Podnart „ „ 1'80 . 1'20,
„ Nadmannsdorf-Lees „ „ 2-40 . 1'60.
.. Natschach „ „ 4 '40 . 2 '90.
, Tarvis „ „ 4 '70 . 3 '20.
.. Villach ., ., 6-00 . 4-00.

Sowie in Laibach werden auch in Vizmarje, Zwi«
schenwässern, Lack, Krainburg. Podnart, Radmannsdorf-
Lees, Iauerburg, Assling, Lengenfeld. Kronau, Natschach,
Tarvis und von den weiteren Stationen solche Netour-
karten zur Ausgabe gelangen, und es ist zu erwarten,
dass durch diese Begünstigung die Ausflüge nach Ober-
krain und Kärnten gefördert werden.

3. Ausweis
über die großmüthigen Geschenke und Beiträge für den Herz»
Iesu-Kirchenbauverein zu Laibach vom 1. Jänner bis Ende

April 1882.
(Forts.)

Durch hochw. Herrn Dompfarrer U r b a s : Ungenannter
1 fl.. Resman I 10 l r „ Sovan I . 1 fl,. N. Apollonia 2U lr.,
N. ssrancisca 1 f l , N. Mariannn 20 tr,, N. Maria 1 f l . eine
Wäscherin 12 tr,, eine Fleischhauer!» 60 kr., Ungenannte 50 lr,,
Frau D. 2 fl., mehrere Personen beisammen 1 fl, 50 tr,, das
Ferlinz'sche Hnus 4 fl, 20 lr., ungenannte Hausfrau 50 lr.,
Ungenannt 20 lr., eine Witwe W lr.. D. Gertraud 1 fl,. I . Magd
20 lr.. zwei Dienstpersonen je 50 lr., eine gute Haud 50 tr.,
Ungenannter 20 lr,, Ungenannter 80 lr.. Pogacar Irancisca
und Maria je 60 lr., Vricelj Maria, Vrezovar Maria und
hoicvar Agnes je 50 lr., Baronin Hoche 2 fl. — Dnrch hochw,
Herrn Canonicus Z a m c j i c : Scnnmlung im Opfcrstockc der
Domlirchc 6 fl 46'/, lr., Erlah Agnes 1 fl,, Pacheincr Peter
27 lr., Pachcincr Iatob 30 lr.. Lcibr Ialob 20 tr.. Kumi hc>
lcna 2 f l . , Herr Pfarrer Vulc Audrcas 1 f l . , aus Flüdnig
U fl. 60 lr., Äertii Maria 50 tr.. Majer Iosefa und N. Fanny
je 2 fl., Johann Maria. Mavcc Maria und Hrcn Katharina je
1 sl., NuDljlan 10 lc,, Nozman Iohanu, Hrcu Elisabeth und
Kastclec Apollonia je 52 tr.. Pajl Ialob 50 lr . , Polonölt
Maria W lr. (Fortsetzung des 8. Ausweises folgt.)

Neueste Post.
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Budapest, 1. Juni. Das Oberhaus nahm nach
beifällig aufgenommener Rede Tiszas den Pacifications-
Credit an.

Par is , I . I u n i . I n der Kammer fand eine be-
wegte Debatte über die egyptische Angelegenheit statt.
Freycinet erklärte, dass die Uebereinstimmung Europas
die einzige Garantie für eine friedliche Lösung sei.
Die Kammer lehnte mit 323 gegen 176 Stimmen die
einfache Tagesordnung ab und beschloss mit 298 gegen
70 Stimmen eine Tagesordnung, durch welche der
Regierung das Vertrauen ausgedrückt wird.

P r a g , 1. Juni. An der Equipage Sr. k. und k.
Hoheit des Kronprinzen brach heute morgens bei der
Karolinenthaler Kirche die Vorderachse des Wagens.
Der Kronprinz konnte jedoch, da die Pferde zum
Stehen gebracht wurden, den Wagen ungefährdet ver-
lassen und benutzte derselbe eine Privatequipage zur
Weiterfahrt.

P a r i s . 1. Juni. Die „Agence Hivas" be«
stätigt, dass Frankreich in der egyptischen Frage eine
Conferenz der Votfchafter in Constantmopel vor-
geschlagen, und dass England den Vorschlag an-
genommen habe. Die Einberufungen gehen wahrschein-
lich heute ab. Der Zusammentritt der Conferenz ist
bevorstehend.

P a r i s , 1. I m n , morgens. Nachrichten der
„Agence Havas" aus London vom Gestrigen besagen:
Wie versichert wird, hat die Pforte den Caliinetten
von Paris und London noch nicht officiell die Entsen-
dung eines Commissars vorgeschlagen, sotidern diesel«
ben bloß officiüs von ihrer Absicht, einen linkischen
Commissär abzuschicken, verständigt. Es ist ein leb-
hafter Memungsauklaujch über diese Entsendung, über
die Befugnisse des Conumssärs und den gemiue» Um-
fang seiner Mission im Zuge. Zwischen Frankreich,
England und den übrigen dächten herrscht fortwäh«
rend volles Einverständnis.

L o n d o n , 3 l . Mai . Der heulige Cabinetsiath
beschäftigte sich mit Egyvten. Earl Granville hatte
später eine lange Unterredung mit dem Grafeu Münster.

L o n d o n , 1. I uu i . Die „Times" erfahre,,, ge«
stern habe Frankreich dem euglifcheu Cabinet eine Bot«
fchafter-Conferrllz in Constantinopel zur Lösung der
egyptischen Frage auf Grundlage des 8tlUu» <iuo pro-
pouiert. England habe den Vorschlag accrptiert und
einacmilliat. denselbeu den Grokmäckten und der Türkei

anMmpfehlen. - Die Kanalflotte in Plmou'h
hielt Befehl, heute nach Gibraltar auszulau ,̂
ihrer weitere Befehle harren. I n Devonport t^i"
Schiffe ausgerüstet, welche als Wachsch'sft '" ̂ " °
Kanal dienen sollen. , . , <̂e

Co n s t a n t i n o v e l , 31. M i . nachts."
Botschafter von Deutschland, Oesterreich - U ^
Italieu und Nussland haben nachmittags >i
Pforte einen identischen Schritt in dem he"te a « " „
tetcn Sinne unternommen. Auch dl? V " ^
NoaiNes und Dufferm begaben sich M ' ^ 0 ^ .
Antwort auf ihr Verlangen vom 29. Mai z» ^
Sie erhielten solche nicht, da die Minister i » '
Conseil im Palaste des Sultans versammett^^

Laibach, 31. Mai. Auf dem heutigen Marlte ^ d ^
schienen: 7 Wagen m!t Getreide. 4 Wagen m't V "
Stroh. 21 Wagen und ^ Schiffe mit Holz (30 CubllM" ^

Durchschni t ts« Preise. ^ ^ , ^

Weizen pr.Heltollt. V2l> w 57 Butter pr. Kilo > ^ « ^
Korn „ 6 18 6 70^Eier pr. Stück . - ^ " ^
Gerste „ 5 20 5 50 Milch pr. Liter . ^ ° ^
Hafer „ 3 <10 3!8A Hlindfleisch pr.Kil« ' °" ^
halbsrucht „ - ! - ? 20 Kalbfleisch .. ^ U ^
Heiden „ 5 04 «^Schweinefleisch „ " " A ^
Hirse ., 5̂ 04 5!20 Schöpsenfleisch ,, ^ " ^
Kuluruz „ u U5 6 l>!) Hähndel pr. Stucl - ^ , . ^
Erdäpfel 100 Kilo !! 03 Tauben ., ^ !? ^
Linscu pr. Hcltolit. 9 heu 100 Kilo . . f ^ ^
Erbsen , 9 Aroh „ . . " "
Fisolen „ iu — - - Holz. hart., pr. vier ^A
Uindsschmalz Wo — 90 - Q.-Meter ^ ^
Schweineschmalz „ — 84 — ! - weiches, „ ' <,^
Speck, frisch ., . 72 Wein, roth,, 10Wi« ^ ^ ^

— anräuchert,, — 7 0 — - welker " ^ ^ ^ 1 - - ^ '

'Änftekommene Fremde.
Am 1. Juni. «„bMl '

Hotel Ttadt Wien. Ibonni l , Laibach. - IeN", ̂ . ^ , ^
Löwl). Kanfm, nnd Haasc v. Auchslein, P""" .!>.,"M<
Nohrer, Agent, Graz. — Mittelbach. Apothekers^"'». " ^
- Urbanlschitsch, Höflcin. — Eduard, Joses und " l
Aichhulzer. «i?<M'b^

Hotel Elephant. NcW), Kaufm.. Ocdenbura, ^ / - ' ' " ^ M
Agent. Trieft. - Mrunc. Werlsarzt. Kl.-Namn:»'«- ^ ^
pell), Lcdcrermeister. Gurlscld. — Heinrich, Obcrfor>l",
Schönberg. . M '

Vairischer Hof. NoZi?. Oberlehrer. Sairach. - C"°", '
Mohren. Werner. Privat, Marburg. — S i r o l a ^ F ! ^ ^ ' '

Verstorbene. ^
Den 1. J u n i . Victoria Vencdilt, PrivatcM

8 Mon., Römerslrahe Nr. ^, Diphtheritis.
I m C i v i l s p i t a l e : ^ '

Den 1. J u n i . Francisca Kozamirnil, , ! " ' " '
tochter. 5 I , Morbilli. ^ ^ ^ ^ ^ ^

liottoziehnng vom 31. Ma i :
P r a g : 83 03 24 3 4 ^ ^ - - -

Meteorologische Beobachtungen ^ i ^ ! ? ! ^

'7Ü.Mg. 785 8'2 ^15'« O. schwach bcw" >
1. 2 . N 78604 ^ 2 1 8 O. schwach bew"" M

9 ^ Ab. 738 56 >15 4 windstill ^ ' «,<wijll<'
Morgens bewüllt. nachmittags wechselnde ^c ^

abends Gcwitterwollcn, Negeubogen, ferner D " " " ' ' ^ °
uicht lange anhaltend; mondhelle Nacht. DaS TM»
Wärme -<- 17 ?", um 0 «" über dem Normale. ^ - ^

Verantwortlicher Redacteur: O t t o

5
die O°"

Vom tiefsten Schmerze gebeugt lieb" ,?!>!'
fertigten allen Verwandten, ssrcundcn und w " ^c»
die höchst betrübende Nachricht von b"« ' ^,tcc,
ihrer inuigstgeliebtenOaXlii, beziehungswe'ic
Schwicgcr- und Großmutter, der Frau

Elisabeth Zervitsch.
welche heute um halb 7 Uhr abends na« ̂ ^„bc-
schmerzlichen Leiden uud Eiupfang der l ) ^ ^^ , '
sacramcnlc im 63. Lebensjahre sclig in "
entschlafen ist. ^'^,ncN >" <<

Die irdische.hülle her theuern Verblich"^ ll
am Freitag, den 2. Juni, nachmiltags ' z M
auf dc>n Fricdhose zu Krainburg zur " " u
bestattet werden. . ^ r S " "

Die heil. Seelenmessen werden m
pfarrtirche zu Krainburg gelesen werden. , M c " «

Möge der theuren Verblichenen cm,^ «
Andculeil bewahrt bleibe». D

K r a i n b u r g am .'ll. Mai 1862. ^ >
Josef Derbitsch, l. t. NezirlshauPtHN a ^ ^ g ^ >

Alltonie O„rinz, Tochter. — " " ^ f t s i " « ^ " M
t, l. Vczirtsiichler. Schwiegersohn. ^.Hi ' ,„ lc» ^ »

land, Wilhelmine Ogrinz^


